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Die Legende der verwunschenen Herren
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Vor mindestens hundert Jahren trieben eine Handvoll respektloser, verwöhnter Lords ihr Unwesen mit weiblichen Zigeunerreisenden auf dem Lande in England. In einem Anfall von verdorbener, betrunkener Ausgelassenheit steckten sie einen Wagen in Brand und lachten, während er verbrannte, während der Rest der Karawane verängstigt floh. Das Gefährt gehörte einer alten Hexe, die seit Jahren von der Magie lebt, die durch ihre Adern fließt. Sie nahm großen Anstoß an der Zerstörung und an der Gleichgültigkeit der englischen Lords, und im Licht des Vollmonds sprach die Zigeunerhexe einen mächtigen Fluch über die unglücklichen Männer aus.


Von hier bis in die Ewigkeit wirst du niemals Frieden finden, niemals das Leben eines vollwertigen Menschen führen. Du wirst immer ein Sklave des Wandlers, der Bestie oder der Anomalie in dir sein. Alle Frauen, die dein Gesicht sehen, werden sich angewidert abwenden, denn in Momenten höchster Erregung werden sie die Wahrheit sehen; davor gibt es kein Versteck. Man wird dich in Angst und Schrecken halten, sobald dein Geheimnis gelüftet ist - denn du musst es ihnen sagen. Und obwohl ihr heiraten könntet, seid ihr für die Kälte einer freudlosen Vereinigung bestimmt, es sei denn, ihr findet das eigentliche Herz und Geheimnis des Lebens. Du wirst die Last allein tragen, denn dieser Fluch wird nur dir gehören und kann nicht übertragen oder mit einem Gefährten geteilt werden.



Aber ich bin wohlwollend, Männer ohne Herz, ohne Moral und mit wenig Gefühl. Alle fünf Jahre, bei einem Vollmond in jedem Vierteljahr, könnte der Fluch gebrochen werden, wenn ihr weise genug seid, aus dem Schatten zu treten und den Fehler eurer Wege zu erkennen. Im Licht dieses einen Vollmondes, wenn der Kuss der selbstlosen, reinen Liebe über deine Lippen kommt und Stolz, Angst und Ego fallen, dann kannst du die Freiheit erfahren, als vollwertiger Mensch zu leben, mit gebrochenem Leiden und ungehinderter Nachkommenschaft. Denn ja, wenn der Fluch nicht aufgehoben wird, werden auch alle männlichen Kinder, die du haben könntest, leiden.



Seid vorsichtig, ihr Verfluchten, sonst werdet ihr für immer kalt, ungeliebt, gefürchtet und isoliert durchs Leben gehen.



Bis zum heutigen Tag werden diese Männer als die verfluchten Herren Englands - die Herren der Nacht - bezeichnet, und bis sie sich hoffnungslos und hilflos in eine so tiefe Liebe verlieben, dass sie nicht überleben können, ohne das Herz ihrer Dame zu gewinnen, sind sie dazu verdammt, Hand in Hand mit ihren bestialischen Hälften allein auf der Erde zu wandeln.
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Erstes Kapitel
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Oktober 4, 1817

London, England

Alexander Laurence Hayes-6th Duke of Everington-lief durch die regnerischen, dunklen Wege im Hyde Park, nicht als Mensch, sondern als Wolf. Mit jedem Aufsetzen seiner Pfoten, jedem Aufspritzen schlammiger Pfützen, jedem Geruch der satten Erde und jedem Hauch von noch stechenderen Exkrementen, die von Pferden zurückgelassen wurden, wuchsen sein Ärger und seine Wut über sein Los im Leben, bis sie seine hündische Brust füllten und er vor Wut hechelte.

Dummer Mensch. Du hattest fast dreißig Jahre Zeit, dich an diesen Zustand zu gewöhnen. Es ist überfällig, dass du aufhörst, Wut auf mich zu empfinden.

Alex knurrte, denn was konnte er in dieser Form sonst tun? Es spielte keine Rolle, dass er den größten Teil seines Lebens in diesem Leiden gefangen gewesen war, er wollte sich nie daran gewöhnen. Er wollte diesen Teil von sich nicht mit irgendeiner Art von Freude begrüßen. Glaube mir, Dämon, wenn ich dich jemals aus meinem Geist vertreiben kann, werde ich das mit Freuden tun.

Sein Wolf schnaubte in seinem Kopf. Es gibt kein Heilmittel. Das ist es, was du bist - wer wir sind.

Das war seine Befürchtung, und das war sie auch an jedem verdammten Tag, an dem er morgens aufwachte.

Von irgendwo in der Nähe läuteten die Glocken einer Kirche und verkündeten die Mitternachtsstunde. Er watschelte zu den Ufern des Serpentine-Flusses, um seinen Durst zu stillen. Der verdammte Wolf in ihm hatte verlangt, dass er jagte, dass er früher in der Nacht tötete, sobald die Schatten der Dämmerung der Dunkelheit gewichen waren. Es war hoffnungslos gewesen, zu protestieren, aber er hatte es immer getan. Und dann hatte er ein Reh in der Nähe der Parkgrenze erlegt.

Der metallische Geschmack von Blut klebte hartnäckig an seinem Gaumen, was ihn sein Leben noch mehr hassen ließ. Das war nicht das, was er war, diese... Bestie, die nach Blut, nach Gewalt, nach Töten und Einschüchtern verlangte. An den Tagen, an denen er der Mann - der Herzog - sein durfte, der er in Wirklichkeit war, genoss Alex sein Leben... bis die Nacht wieder hereinbrach und die Verwandlung über ihn kam.

Er trug seit einigen Jahren den Titel eines Herzogs, und selbst diese hohe gesellschaftliche Stellung konnte den Wolf nicht zurückdrängen. Oh nein, denn sein Titel war einer von mehreren, die offenbar in der gesamten Beau Monde auf der schwarzen Liste standen, aber niemand konnte ihm genau sagen, warum. Diese Tatsache verstärkte die Wut, die immer unter der Oberfläche brodelte, denn es fühlte sich an, als ob er sich durch einen verwirrenden, blendenden Sumpf bewegte, ohne Grund und ohne Hoffnung auf ein Entkommen.

Wenn es nach ihm ginge, würde er es vorziehen, zu Hause vor dem Kamin mit einem guten Buch, einem guten Witz und einer noch besseren Flasche Brandy zu sitzen. Obwohl er ein Herzog war, war er im Grunde seines Herzens ein einfacher Mann, der alle Arten von Literatur und Poesie verehrte, der Musik und Lachen liebte und sich nach bedeutungsvollen Gesprächen sehnte, die über das leere Geschwätz und die flüchtige Aufmerksamkeit hinausgingen, die man normalerweise in der Ton findet.

Wenn er Menschen finden könnte, die ihn tolerieren würden, anstatt ihn zu meiden, weil sie befürchten, dass jede Verbindung aus irgendeinem unerklärlichen Grund ihren Namen beflecken würde.

Bah! Du brauchst keine Menschen um dich herum. Ich bin genug.

Alex bezweifelte das sehr. Da seine menschliche Natur stark zu einem sensiblen, ruhigen Lebensstil neigte, machte er nie Werbung damit, dass er ein Herzog war - nicht, dass es von Bedeutung wäre. Nach dem Tod seines Vaters hatte er anstelle einer noblen Adresse in einer nobleren Gegend von Mayfair ein Stadthaus im Viertel Grosvenor Square erworben. Ihm gefiel die schlichtere Eleganz dort besser als am St. James Place oder im Regent's Park. So war es viel einfacher, sich vor der Aufmerksamkeit zu verstecken, und es lag näher am Hyde Park, was hilfreich war, wenn die Verwandlung auf ihn zukam.

Du beschämst mich mit deinem Lebensstil, fuhr der Wolf in seinem Kopf fort.

Natürlich konnte man weder dem Körper des Tieres noch den Gedanken des Tieres entkommen. Wie gut, dass mein Selbstwertgefühl und mein Selbstvertrauen nicht von deiner Zustimmung abhängen. In der Geschichte der Welt gab es nichts, was von einem Herzog oder einem Mann von hohem Rang Arroganz oder Aufgeblasenheit verlangt hätte. Man konnte sich genauso gut oder besser mit sanfter Stimme verständlich machen, als sich als unausstehlich zu erweisen.

Wie sehr er die Bestie verachtete!

Du hast so viel Macht im ganzen Ton, dass halb London vor dir, Mensch, Angst haben müsste. Warum kannst du das nicht verstehen?

Alex ignorierte ihn, um das Wasser aus dem Fluss zu schlürfen. Hoffentlich würde es helfen, seinen Gaumen vom Blutgeschmack zu befreien. Nachdem er sich satt getrunken hatte, lehnte er sich zurück und blickte durch die tiefe Dunkelheit, die den Park umgab. Bei Tageslicht liebte er diese Gegend, aber da er jede Nacht in den Wolfskörper gezwungen wurde, verabscheute er den Park bei Nacht.

Du hast alles ruiniert, du verdammter Mistkerl.

In seinem Kopf brüllte die Bestie vor Lachen. Ich glaube, dass ich dein Leben bereichert habe, dass ich dir ein Geschenk gemacht habe, das nur wenige Männer jemals erleben werden.

Was für ein Glück für sie. Dieses Leiden fühlte sich wie ein Fluch an. Es beeinträchtigte fast jeden Aspekt seines Lebens, und vor allem hatte es ihm einen Dämpfer verpasst, eine potenzielle Braut zu finden und ihr den Hof zu machen. Er war fast vierzig, verdammt noch mal, und es war an der Zeit, sesshaft zu werden, sein Kinderzimmer zu füllen, mit einer Frau alt zu werden, die die Art von Mann schätzte, die er war.

Aber das Wissen, dass er gezwungen war, jede Nacht zur Bestie zu werden, ließ ihn innerlich kalt. Wie konnte er eine Frau einem solchen Leben aussetzen? Er schüttelte den Kopf und starrte dann auf sein verzerrtes Spiegelbild am Flussufer.

Große Gestalt, Körper mit blond-braunem Fell bedeckt. Die Schnauze ist mit Blut befleckt. Goldbraune Augen. Lange Zähne. Das war er, als der Schatten der Nacht fiel. Es gab keine Würde in dieser Gestalt, keine sanfte Fürsorge, keine Liebe. Alles, was der Wolf tun wollte, war zu wüten, zu terrorisieren, zu töten und blindlings zu rennen.

Das ging gegen alles, woran Alex glaubte. Als Mann verachtete er das Zechen, hasste es, mit Frauen in leeren Räumen zu schlafen. Im Idealfall, wenn das Leben perfekt und er ein normaler Mann war, sehnte er sich nach Romantik und Liebe. Selbst als Wolf sehnte er sich nach einer Frau und einer Familie, die seinem komplizierten und oft einsamen Leben einen gewissen Anstand verleihen würde.

Oh, weil das beim letzten Mal so gut für dich gelaufen ist, Mensch. Wieder lachte das Tier, und seine Seiten zitterten davon.

Seien Sie still. Dennoch konnte er nicht umhin, an die Zeit vor vier Jahren zurückzudenken, ein Jahr nachdem er den Titel übernommen hatte.

Er hatte sich in eine junge Frau verliebt, die in diesem Jahr ihr Debüt hatte. Sie war so schön wie ein Engel und einer der begehrtesten Diamanten des Ersten Wassers. Jeder Mann wollte sie haben, aber aus irgendeinem Grund hatte sie sich entschieden, ihm ihre Aufmerksamkeit zu schenken. Sie begannen eine stürmische Werbekampagne, und im Herbst desselben Jahres waren sie verlobt.

Eines Abends hatte die Leidenschaft die Oberhand gewonnen und er hatte ihren Körper beansprucht. Kurz nach dem Liebesakt war er gezwungen gewesen, ihr sein schreckliches Geheimnis zu verraten. Nichts, was er tun konnte, hatte die Worte zurückhalten können. Nachdem sie ihn mit Entsetzen und Furcht in den Augen angestarrt hatte, war sie ohnmächtig geworden.

Nachdem sie nach Hause gebracht worden war, musste sie ihrem Marquess-Vater alles erzählt haben, was geschehen war. Der Mann hatte ihn daraufhin aufgesucht und ihm gedroht, bis Alex genug Geld und ein anderes Grundstück in Hampfordshire angeboten hatte, um den Vorfall geheim zu halten und zu vertuschen.

Nicht, dass er darauf vertraut hätte, dass sie weiterhin diskret vorgehen würden, denn nach diesem Vorfall war er mehr als nur ein paar Mal von verschiedenen Jägern verfolgt worden. Vom Marquess geschickt? Das war unmöglich zu sagen, aber die Möglichkeit, dass andere Männer von seinem Leiden wissen und sich daran stören könnten - sei es aus Spaß, in einem wahnsinnigen Versuch, eine Bedrohung zu beseitigen, oder für weitere Studien - konnte er nicht einschätzen. Bisher war es ihm gelungen, einem von ihnen auszuweichen oder ihn schwer zu verwunden, dank der Kampf- und Verteidigungskenntnisse seines Wolfes.

Es war das einzige Mal, dass er seiner Bestie dankbar war.

Er schnaubte, und das Gefühl in seiner Schnauze löste einen Niesanfall aus. Aber wer würde schon die Geschichten über einen Mann glauben, der sich in eine Bestie verwandelte und als Wolf durch England rannte, um das Vieh zu terrorisieren? Die meiste Zeit war es zu phantastisch, um es zu glauben, geschweige denn zu begreifen.

Nein, sich zu verlieben und die Romanze zu haben, von der er immer geträumt hatte, war für ihn nicht in Aussicht, nicht solange er noch jede verdammte Nacht mit dem Wolf kämpfte. Alex knurrte sein bestialisches Spiegelbild an und steckte eine Pfote ins Wasser, um das Bild mit kräuselnden Ringen zu vertreiben. Verflucht seist du, Wolf. Ich verachte dich bis in die Tiefen meiner Seele.

Das Biest brüllte vor Lachen. Die Liebe wird überbewertet, und die Hälfte der Schönen hat keine Verwendung für sie. Erfüllt das Ziel, das eure Vorfahren gesetzt haben, und schließt eine Vernunftehe. Bringt einen Erben hervor und lebt dann für Euch selbst. Und für mich. Das Leben wird so einfacher für dich sein.

Alex schwieg zu diesem Thema. Er stand auf und folgte langsam der Serpentine in die Richtung, die nach Mayfair führen würde. Das Leben, das sein Wolf sich wünschte, klang so kalt und eher klinisch. Wie konnte er eine Frau heiraten und mit ihr schlafen, für die er nicht wenigstens eine Art von Zuneigung empfand, geschweige denn, dass er ein Kind von ihr erwartete?

Seine Eltern hatten diese Art von Ehe geführt. Ob es an der Erziehung lag oder an der Unfähigkeit der beiden, sich mit der Krankheit seines Vaters abzufinden - ja, das war die einzige Gemeinsamkeit zwischen ihm und seinem Vater -, konnte er nicht sagen, aber die beiden stritten sich andauernd. Es verging kein Tag, an dem sie sich nicht gegenseitig furchtbare Vorwürfe machten oder seine Mutter seinem Vater etwas an den Kopf warf.

Deshalb verachtete und vermied Alex Konflikte, wenn er konnte. Eine weitere Sache, die ihn mit dem Wolf in seinem Inneren in Konflikt brachte.

Hör auf, so rührselig zu sein, Mensch. Das ändert nichts an deiner Realität.

Oh, wie sehr er wusste, dass dies so war. Im Laufe der Jahre hatte er oft darüber nachgedacht, in die Serpentine zu springen und sich einfach vom Wasser mitreißen zu lassen. Ertrinken, sein Leben beenden, das klang himmlisch und war die einzige Möglichkeit, die seelischen und körperlichen Qualen der inneren Bestie zu beenden. Wie lange konnte er dieses Leiden noch ertragen, bevor er die Nase voll hatte und sich eine Kugel durch den Kopf jagte?

Die heiße Wut, die in ihm brodelte, wich dem viel kälteren Gefühl der Angst, das ihn durchfuhr, als er in den Trab verfiel. Es muss sich etwas ändern, und zwar bald. Ich bin nicht stark genug für eine Fortsetzung dieses Kampfes.

Wenn du aufhören würdest, mich auf Schritt und Tritt zu bekämpfen, und akzeptieren würdest, dass du so bist, bräuchtest du nicht mehr zu kämpfen.

Er schüttelte seinen wölfischen Kopf. Ich werde mich dir niemals ausliefern. Denn das würde bedeuten, dass er für immer als die Bestie existieren würde, und das war inakzeptabel.

Wir werden sehen, Mensch. Wir werden sehen.

Als das Lachen des Hundes in Alex' Kopf erklang, beschleunigte er sein Tempo. In kürzester Zeit erreichte er die Straßen von Mayfair. Er hielt sich an die Schatten und Gassen und setzte seinen Weg fort, ohne ein bestimmtes Ziel vor Augen zu haben. Bald kam er an seinem eigenen Viertel vorbei, und da er zu unruhig war, um sich zum Schlafen niederzulassen, ging er weiter durch die Straßen. Jeder Geruch - ob gut oder schädlich - reizte seine hochsensible Nase. Einigen ging er nach, anderen wich er aus. Zu seiner Beschämung erleichterte er sich an einer Sammlung von Topfblumen, die leuchtende Herbstfarben trugen. Doch selbst dabei konnte er sich dem Diktat des Wolfes nicht widersetzen.

In den wohlhabenderen Gegenden von Mayfair gab es viele Straßenlaternen, was es schwierig machte, sich im Schatten zu halten, also wich er in eine Gasse aus und setzte dann seinen Weg in der nächsten Straße fort. Der Regen war inzwischen durch sein dickes Fell gedrungen, und die Kälte begann, an seinen Nerven zu nagen. Beinahe hätte er beschlossen, nach Hause abzubiegen, doch als er auf ein unscheinbares Backsteingebäude stieß, das dort an der ruhigen Straße stand, hielt er inne und ruhte sich in einem Schattenspiel unter einem Baum aus. Die wenigen Männer, die durch eine schwarz gestrichene Tür ein- und ausgingen, ließen ihn vermuten, dass es sich um einen Gentleman-Club handeln könnte. Es war ein paar Blocks von den typischen Lokalen wie White's oder Brook's entfernt, aber das bedeutete nichts. In London gab es viele Clubs in der Umgebung.

Was mag da wohl drin sein? So sehr er die Bestie auch verachtete, so sehr leistete sie ihm doch ein wenig Gesellschaft, wenn er in guter Laune war.

In seinem Kopf schnüffelte der Wolf. Ich kann mich nicht darum kümmern, Mensch, es sei denn, du willst mit einer willigen Hure schlafen.

Das war heute Abend offensichtlich nicht der Fall.

Dieser Drang, dieses Gefühl in seinem Bauch sagte ihm, er solle hinein gehen. Er fühlte sich zu diesem Teil der Stadt hingezogen, und in seiner Brust wuchs eine Sehnsucht nach etwas, von dem er nicht wusste, was es war. Abgelenkt und verwirrt schoss er erneut in einen Lauf, während er über den unscheinbaren Club noch einmal nachdachte.

In diesem Moment stieß er mit jemandem zusammen, der die Straße in entgegengesetzter Richtung hochkam. Als sie in eine Gasse zwischen den Häusern stürzten und die Dunkelheit sie einhüllte, wickelte sich der Mantel, den die Person trug, um sie. Seine Nase zuckte. Der süße Duft von Apfelblüten reizte ihn und vertrieb vorübergehend die unangenehmen Gerüche von der Straße.

Ein Weibchen! Sein Puls beschleunigte sich, als ein Urhunger ihn überkam.

In seinem Kopf heulte der Wolf vor Vergnügen. Verwandle dich schnell, Mensch, und nimm sie genau hier, genau jetzt. Keiner wird es erfahren.

Ignorieren. So gut es ging, ignorierte er die Bestie.

"Lass mich los, du verdorbener Köter!" Die auf dem Rücken liegende Frau schlug ihm mit ihren Fäusten auf den Kopf und den Hals.

Ihre Wortwahl amüsierte ihn, ebenso wie ihre Stärke und Geistesgegenwart, nicht zu schreien. Mühsam rief Alex die Magie der Verwandlung herbei. Durch die Qual und den intensiven Schmerz erlangte er in Sekundenschnelle seine menschliche Gestalt zurück, und weil sie so weich war und so gut roch und weil es so lange her war, dass er in seinem Leben irgendeine Art von Glück gehabt hatte, und weil er sich verzweifelt wünschte, den seidigen Druck einer Frau an sich zu spüren, wenn auch nur für einen flüchtigen Moment, nahm er sie in seine Arme und ließ seine Lippen auf die ihren gleiten.

Während sein Wolf in seinem Kopf schimpfte, dass er ein Narr sei, blockierte Alex seine Gedanken, während er sich dem Kuss hingab. Mehrere Herzschläge lang fuhr die Frau fort, Schläge auf ihn niederprasseln zu lassen. Wusste sie überhaupt, dass er sich von einem Tier in eine menschliche Gestalt verwandelt hatte? Im Moment spielte das keine Rolle, und er würde später irgendeine Art von Schadensbegrenzung betreiben müssen, wenn sie es wusste. Das Einzige, was ihn interessierte, war, ihren süßen Mund und ihre noch köstlicheren Kurven kennenzulernen, während er beides mit seinen Lippen und Händen erforschte.

Mit einem winzigen, kaum wahrnehmbaren Seufzer schmolz die Frau mit ihm zusammen. Sie wurde geschmeidig und eine ihrer Hände schlich sich auf seine Brust, um sich in die dortige Haarmatte zu winden. Bevor er den nächsten Atemzug tun konnte, erwiderte sie seinen Kuss mit so viel Geschick, dass das unverhohlene Verlangen seine Wirbelsäule hinunterschoss, sich in seinen Unterleib festsetzte und seinen Schaft verschlang.

Mehrere herrliche Augenblicke vergingen in einer Umarmung auf dem nassen, etwas schlammigen Boden der Gasse, bevor er endlich zur Besinnung kam. Als sein Herz raste und er befürchtete, dass ihm das Organ aus der Brust springen würde, brach er den Kuss ab und löste sich ein wenig von ihrem Körper. Alex starrte in ihre Augen, deren Farbe in den Schatten unbestimmt war, aber er spürte den verzweifelten Drang, sie im Licht zu sehen.

"Ich bitte um Verzeihung", flüsterte er, und selbst das klang in der Gasse viel zu laut.

"Ich denke schon." Ihre Worte, obwohl atemlos, vermittelten Schock und Empörung. "Und jetzt lass mich los!" Sie drückte auf seine Schultern, bis er sich vollständig von ihr löste. Dann rappelte sie sich auf, als er auf die Beine kam. "Du verdammter Schuft!" Als er sie sowohl amüsiert als auch verwirrt ansah, zog sie ihre rechte Hand zurück und schlug ihm hart auf die Wange. "Was zum Teufel ist los mit dir?"

In seinem Kopf heulte sein Wolf vor Lachen. Was dachtest du denn, was passieren würde, als du wie ein Wackelpudding vor dieser Schlampe standest?

Ehrlich gesagt, er wusste es nicht, aber hier stand er einer wütenden Frau gegenüber, die ihre Hände auf die sanft gerundeten Hüften gestützt hatte und ihn anschaute, als ob sie eine Erklärung erwartete.

"Und? Was haben Sie zu Ihrer Verteidigung zu sagen?", fragte sie und bestätigte damit seinen Verdacht. "Das war ein ungerechtfertigter Angriff, und ich will wissen, warum Sie das getan haben. Wenn mir nicht gefällt, was ich höre, habe ich keine Skrupel, Sie selbst zu erschießen - keine, verstehen Sie? Die Gendarmerie kann sich aufhängen."

Alex's Augenbrauen zogen sich in die Höhe, nicht nur wegen ihrer deutlichen Worte, sondern auch wegen ihrer Unerschrockenheit. Hatte sie nicht bemerkt, dass er völlig nackt oder höchst erregt war? Das war immer dann der Fall, wenn er von der Wolfsgestalt in die menschliche Form wechselte. Die Kleidung, die er vorher getragen hatte, war irgendwie... verschwunden, ob durch Magie oder etwas anderes, konnte er nicht sagen.

"Ich ... äh ..." Er presste die Lippen aufeinander und suchte in seinem Kopf nach etwas Gelehrtem, das er sagen konnte. "Abgesehen von meiner Entschuldigung von vorhin, kann ich Ihnen vielleicht ein Kompliment über Ihre Fähigkeiten und Ihren Enthusiasmus beim Küssen machen?

Bei allen Sternen, Mensch, du bist ein größerer Idiot, als ich angenommen habe.

Zum ersten Mal in seinem Leben stimmte Alex mit seinem Wolf überein.
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Zweites Kapitel

[image: image]




[image: A picture containing text, clipart

Description automatically generated]

"Was?" Vielleicht hatte Miss Eleanor Gaines-Riverton ihn falsch verstanden. "Loben Sie wirklich meine Art zu küssen?" War sie irgendwie gestürzt und hatte sich den Kopf so stark angeschlagen, dass ihr Gehirn durcheinander geraten war?

"Warum ist es falsch, ein Kompliment zu machen?" Er schüttelte den Kopf. "Ich wette, Ihr Mann ist ein glücklicher Mann."

Das Gespräch war so bizarr, dass es fast so war, als würde sie sich in einem Traum bewegen. Mit einem spöttischen Schnauben warf sie den Kopf hin und her. "Mein Mann war - wie alle Männer - mehr Ärger, als er wert war."

"Wie das?"

"Er war ein Soldat, der das Trinken mehr mochte als alles andere im Leben - mich eingeschlossen." Für einen Moment erlaubte sich Eleanor, in die Vergangenheit zu blicken. "Ich war fast vier Jahre mit ihm verheiratet, und erst dann habe ich entdeckt, dass er ein gewalttätiger Trinker war. Mehr als einmal war ich das Opfer seines Zorns."

Ein Knurren ertönte aus der Brust des Mannes. Ein echtes Knurren, das ihr eine Gänsehaut über die Haut jagte. "Er muss für diese Verbrechen zur Rechenschaft gezogen werden."

Sie starrte den Fremden an. Er kannte sie nicht von Adam, aber er wollte sie gegen ihren verstorbenen Mann verteidigen? Wie ... interessant. "Beruhigen Sie sich. Er ist diesen Dezember drei Jahre tot."

"Ah, er wurde im Krieg getötet." Das war keine Frage.

"Wenn er doch nur eine Art von Ehre erlangen könnte, selbst im Tod, aber nein." Eleanor schüttelte den Kopf. "Nach einigen Berichten von Männern aus seinem Regiment hat mein Mann diese sterbliche Hülle durch eine verirrte Kugel verlassen, als er sich im Wald erleichterte. Um ihn herum tobten die Kämpfe, aber er hielt es offenbar für besser, sich um seine Körperfunktionen zu kümmern, anstatt seine Freunde zu schützen."
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